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Bereits durch die Ergebnisse des Vorsemes-
ters (Wintersemester 2015/16), konnte die 
Ausgangslage für die Exkursion und somit 
für einen „Pretest“, in Hinblick auf das Unter-
suchungsgebiet, unter dem Leitbegriff „Kon-
tinentaldrift” (1) vordefiniert werden. Dieser 
kritisch zu betrachtende Störfall war Grund-
lage für die weitere studentische Forschungs-
arbeit.  

Der Status Quo in Halle-Neustadt zeichnet 
sich durch einen hohen Gesamtleerstand, 
Segregationstendenzen der westlichen und 
südlichen Randbereiche sowie eine zuneh-
mende Verringerung der  stabilen Zentren 
aus. Die Abspaltungstendenzen befördern 
eine sinkende soziale Kontrolle in den Wohn-
komplexen. Der Wegfall vieler Arbeitsplätze 
bedingte eine Abwanderung vieler, gerade 
junger Menschen aus den Randgebieten. Ers-
te Stadtumbaumaßnahmen wurden mit ei-
nem aktiven Rückbau eingeleitet und teilwei-
se bereits umgesetzt (2).  

Weitere Charakteristika schrumpfender Städ-
te, die auch in Halle-Neustadt zu beobachten 
sind, sind ein steigender Anteil älterer Men-
schen, ein sinkendes Qualifikationsniveau 
sowie eine relevante Zunahme von Einkom-
mensarmut (3). 

Konfliktsituation
Die Problematik der gegenwärtigen Ent-
wicklungstendenzen wurde in Halle bereits 
erkannt, jedoch fehlt es an einem Gesamt-
konzept. Diese Situation gefährdet die stadt-
planerische Zielsetzung, Halle-Neustadt in 
ein sogenanntes „Reallabor“ zu verwandeln 
und die soziale Mischung zu fördern. Die 
größte Gefahr droht seitens eines sich nega-
tiv verstärkenden Prozesses (Abwärtsspira-
le), infolge dessen eine Rückgliederung der 
westlichen und südlichen Wohnkomplexe zu-
nehmend schwieriger erscheint. 

Daher bedarf es einer Stärkung und Wei-
terentwicklung der bereits durchgeführten 
Maßnahmen. Das kann nur erreicht werden, 
wenn ein Paradigmenwechsel stattfindet. 
Das bedeutet, dass die Stadtentwicklung vor 
der Herausforderung steht, mit einem stabi-
len Bestand und flexiblen Fließgrößen um-
zugehen und aktiv für das Gemeinwohl zu 
planen. Damit muss eine bewusste Regulie-
rung einhergehen, indem beispielsweise Risi-
ko-Szenarien deutlich dargelegt werden.

Testbeginn
Die Voruntersuchung zum sogenannten „Ba-
sistest“ begann mit der Auseinandersetzung 
zentraler Begrifflichkeiten zu dem „Themen-
komplex Resilienz“. Durch die Erkenntnisse, 
die bereits mittels der Kompendien erarbei-
tet wurden, war eine Basis für die Themen-
erschließung gegeben. Glossar, Medienbe-
richte und themenspezifische Schaubilder 
bildeten daher die Grundlage für die Wis-
senserschließung bezüglich resilienter Syste-
me. Weiterhin dienten Literaturrecherchen, 
mitsamt planungsgeschichtlichen Hinter-
gründen und den aktuellen Ergebnissen der 
Zukunftswerkstätten in Halle, sowie intensive 
Diskussionen unter den Projektteilnehmern  
dazu, die Wissensgrundlage zu erweitern.
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